
Regionalkonferenz 

Pflegeberufegesetz: 

Organisation der praktischen 

Ausbildung



Programm

10.00 – 10.10 Uhr Begrüßung

10.10 – 11.00 Uhr Stand der Umsetzung des Pflegeberufegesetzes & Überlegungen, 

Planungen und Festlegungen zur praktischen Umsetzung

11.00 – 11.30 Uhr Kaffeepause

11.30 – 12.30 Uhr Rotation in der Praxis

12.30 – 13.30 Uhr Mittagspause

13.30 – 14.00 Uhr „Nadelöhr“ Pädiatrie

14.00 – 14.30 Uhr „Nadelöhr“ Psychiatrie

14.30 – 15.00 Uhr Ambulante Dienste in der praktischen Ausbildung

15.00 – 15.30 Uhr Zusammenfassung und Ausblick
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„Stand der Umsetzung

des Pflegeberufegesetzes & 

Überlegungen, Planungen und 

Festlegungen zur

praktischen Umsetzung“

Gudrun Schneider-Bauerfeind (BM) 

Roland Krick (MSAGD)

Stand: 24.6.2019



Gliederung

1. Finanzierung berufliche Pflegeausbildung

1.1 Rechtsrahmen Bund

1.2 Förderung Bund

1.3 Umsetzung Land, LV

1.4 Umsetzung Land, Budgets

1.5 Umsetzung Land, Zuständige Stelle

1.6 Struktur + Prozess

1.6 Struktur + Prozess
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Gliederung

2. Berufliche Pflegeausbildung

2.1 Umsetzung Bund

2.2 Umsetzung Land

2.3 Sachstand Lehrplan und 

Ausbildungsrahmenplan

2.4 Organisation der praktischen 

Ausbildung

Stand: 24.6.2019 5



1. Finanzierung: 

1.1 Rechtsrahmen Bund

 Pflegeberufereformgesetz vom 17.7.2017

 Pflegeberufegesetz vom 17.7.2017
Teil 2, Abschnitt 3 (§§ 26 – 36) Finanzierung 
der beruflichen Pflegeausbildung

 Pflegeberufe-
Ausbildungsfinanzierungsverordnung vom 
2.10.2018

 Inkrafttreten der Finanzierungsregelungen 
zum 1.1.2019
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1. Finanzierung: 

1.2 Förderung Bund

 Förderprogramm, Grundlage von §54 PflBG

 Einrichtung + Unterstützung 
Koordinierungsstelle(n) zum 
Rotationsverfahren

 Förderung Ausbildungsverbünde

 Förderung von Pflegeschulen bzgl. 
Gesamtverantwortung (§10 PflBG)

 Förderung von Hochschulen bzgl. praktischer 
Ausbildung

Stand: 24.6.2019 7



1. Finanzierung: 

1.3 Umsetzung Land, LV

 Landesverordnung zur Finanzierung der 
beruflichen Ausbildung in der Pflege vom 
22.5.2019

 Teil 1: Regelungen zur Schiedsstelle nach 
§ 36 PflBG

 Teil 2: Zuständigkeiten, 
Mindestanforderungen für Pflegeschulen 
an Krankenhäusern
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1. Finanzierung: 

1.4 Umsetzung Land, Budgets

 Entscheidung zu Ausbildungsbudgets bis 
15.1.2019

 Vereinbarung zu Pauschalbudget 
Pflegeschulen 2020/2021
1:20 – 8.580 €
bis 1:17,5 – 8.980 €
unter 1:17,5 – 9.380 €

 Vereinbarung zu Pauschalbudget Träger 
der praktischen Ausbildung 2020/2021
8.420 €

Stand: 24.6.2019 9



1. Finanzierung: 1.5 Umsetzung 

Land, Zuständige Stelle

 Festlegung Zuständige Stelle nach §26 Abs.4 
PflBG durch Land: LSJV (Nov. 2018)

 Aufbau der Zuständigen Stelle seit Februar 
2019

 Datenanforderung durch Zuständige Stelle 
Juni 2019

 Übermittlung der für die Fondsberechnung 
notwendigen Infos an die zuständige Stelle 
Juni 2019
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1. Finanzierung: 1.5 Umsetzung 

Land, Zuständige Stelle

 Festsetzung Höhe des Finanzierungsbedarfes 
bis 15.9.2019

 Start der Einzahlungen: 1. Quartal 2020

 Start der Auszahlungen: 1. Quartal 2020
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1. Finanzierung

1.6 Struktur + Prozess

Ausgleichsfonds

 Auf Landesebene 1 Fonds

 Zuständige Stelle: 

• ermittelt Finanzierungsbedarf,

• erhebt Umlagebeiträge,

• verwaltet Beiträge und

• zahlt Ausgleichszuweisungen.
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1. Finanzierung

1.6 Struktur + Prozess

Ausbildungskosten Pflegeausbildung

 (Mehr-)Kosten der Ausbildungsvergütung

(2. + 3. Jahr.  Stationär: 9,5   : 1

ambulant: 14,0 : 1)

 Kosten der praktischen Ausbildung 
einschließlich Kosten der Praxisanleitung      
+ Kosten Koordinierung Praxiseinsätze         
§8 Abs. 3 PflBG

 Betriebskosten der Pflegeschulen
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1. Finanzierung

1.6 Struktur + Prozess

Ausbildungskosten Pflegeausbildung,
Pauschalbudgets

 Verhandlungen auf Landesebene

 Beteiligte Pauschale praktische Ausbildung:  
- zuständige Behörde Land
- Landeskrankenhausgesellschaft
- Vereinigungen Pflegeeinrichtungen
- Kranken- und Pflegekassen
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1. Finanzierung

1.6 Struktur + Prozess

Ausbildungskosten Pflegeausbildung,
Pauschalbudgets

 Beteiligte Pauschale Pflegeschule:
- zuständige Behörde Land
- Kranken- und Pflegekassen
- Interessenvertretungen der öffentlichen +       
privaten Pflegeschulen
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1. Finanzierung

1.6 Struktur + Prozess

Ausgleichsfonds 

Einzahler: 

• Krankenhäuser (57,2%) über Umlage

• Pflegeeinrichtungen (30,2%) über Umlage

• Land (8,9%)

• Pflegeversicherung (3,6%)

Empfänger:

• Pflegeschulen bzw. Land für öffentliche BBS

• Träger der praktischen Ausbildung

Stand: 24.6.2019
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2. Berufliche Pflegeausbildung

2.1 Umsetzung Bund

Rechtsrahmen auf Bundesebene

• Pflegeberufegesetz v. 17. Juli 2017

• Ausbildungs- und Prüfungsverordnung vom  
2. Oktober 2018

Drei Abschlüsse: Pflegefachfrau/Pflegefachmann, 
Gesundheits- und Kinderkrankenpflege, Altenpflege

Regelungen zur theoretischen und praktischen  
Ausbildung, Leistungsfeststellung, staatlichen Prüfung
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2. Berufliche Pflegeausbildung 

2.2. Umsetzung Land

Artikelgesetz

• Kern: „Landesgesetz zur Ausführung des 
Pflegeberufegesetzes“ zur Harmonisierung aller 
Pflegeschulen im Rechtskreis des 
Bildungsministerium

Ziel: Weitestgehender Erhalt bestehender Strukturen 
und Regelungen.

• Änderungen geltender gesetzlicher Regelungen 
und Rechtsvorschriften, wie Schulgesetz, 
Gesundheitsfachberufegesetz
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2. Berufliche Pflegeausbildung 

2.2. Umsetzung Land

• Regelungen zur Umsetzung der Verordnungs-
ermächtigen aus dem Pflegeberufegesetz

Verordnung zur Durchführung der Pflegeausbildung 
mit 

• Regelungen  zur Geeignetheit von Einrichtungen 
insbesondere: Pädiatrie und Psychiatrie

Stand: 24.6.2019 19



2. Berufliche Pflegeausbildung 

2.3 Sachstand Lehrplan und 

Ausbildungsrahmenplan

• Vorlage der Empfehlungen der Fachkommission 
bis spätestens 1. Juli 2019 bei den Bundes-
ministerien

• Voraussichtliche Übersendung an die Länder: 
Ende August 2019

• Rheinland-Pfälzische Lehrplankommission ist 
besetzt
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2. Berufliche Pflegeausbildung 

2.4 Organisation der 

praktischen Ausbildung

Dauer und Struktur 

• 3 Jahre

• theoretischer und prakt. Unterricht 2.100 
Stunden

• praktische Ausbildung 2.500 Stunden

Stand: 24.6.2019 21



2. Berufliche Pflegeausbildung 

2.4 Organisation der 

praktischen Ausbildung

Pflegeschulen

 Gesamtverantwortung für die Koordination 
des Unterrichts mit der praktischen 
Ausbildung

 Praxisbegleitung

 Prüfung der Übereinstimmung des 
Ausbildungsplans mit schulinternem 
Arbeitsplan

 Prüfung der ordnungsgemäßen Durchführung 
des Ausbildungsplan

Stand: 24.6.2019 22



2. Berufliche Pflegeausbildung 

2.4 Organisation der 

praktischen Ausbildung

Praktische Ausbildung

Träger der praktischen Ausbildung

• Krankenhäuser

• stationäre Pflegeeinrichtungen

• ambulante Pflegeeinrichtungen

Stand: 24.6.2019 23



2. Berufliche Pflegeausbildung 

2.4 Organisation der 

praktischen Ausbildung

Ablauf der praktischen Ausbildung

Orientierungseinsatz

Pflichteinsätze

• Krankenhaus

• Pflegeheim

• Ambulante Pflege

• Psychiatrische Versorgung

• Pädiatrische Versorgung

Vertiefungseinsatz 

Stand: 24.6.2019 24



2. Berufliche Pflegeausbildung 

2.4 Organisation der 

praktischen Ausbildung

Praxisanleitung

• an jedem Ausbildungsort mind. 10 % der 
Ausbildungszeit

• Kosten sind refinanzierbar

• 300 Std. Weiterbildung (aber Bestandsschutz)

• Jährlich 24 Std. Fortbildung

Stand: 24.6.2019 25



2. Berufliche Pflegeausbildung 

2.4 Organisation der 

praktischen Ausbildung

Praxisbegleitung 

• durch die Schulen in angemessenem 
Umfang.

• Regelmäßige persönliche Anwesenheit 
der Lehrkräfte in den Einrichtung ist zu 
gewährleisten.

• Pro Praxiseinsatz soll mind. ein Besuch 
stattfinden.

Stand: 24.6.2019 26



2. Berufliche Pflegeausbildung 

2.4 Organisation der 

praktischen Ausbildung

Träger der praktischen Ausbildung 

• schließt Ausbildungsvertrag, wenn eigene 
Pflegeschule vorhanden oder Kooperationsverträge 
mit Pflegeschulen

• trägt die Verantwortung für Durchführung und 
Organisation der praktischen Ausbildung

• trifft Vereinbarungen mit weiteren  an der praktischen 
Ausbildung Beteiligten

• diese Aufgabe kann per Vereinbarung an eine 
Pflegeschule übertragen werden.
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2. Berufliche Pflegeausbildung 

2.4 Organisation der 

praktischen Ausbildung

1. und 2. Ausbildungsjahr

Generalistische Ausbildung

Einheitlicher Lehrplan

Durchführung der Pflichteinsätze

• stationäre Akutpflege

• stationäre Langzeitpflege 

• ambulante Pflege 

• pädiatrische Versorgung

Zwischenprüfung
Stand: 24.6.2019 28



2. Berufliche Pflegeausbildung 

2.4 Organisation der 

praktischen Ausbildung

Zwischenprüfung

• Ermittlung des Ausbildungsstandes Ende 2. 
Ausbildungsjahr

• Kompetenzbeschreibung in der PflAPrV

• Unabhängig vom Ergebnis kann die 
Ausbildung fortgesetzt  werden. Falls 
erforderlich mit geeigneter  Unterstützung

• Näheres zur Zwischenprüfung regeln die 
Länder
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2. Berufliche Pflegeausbildung 

2.4 Organisation der 

praktischen Ausbildung

Wahlrecht vor dem 3. Jahr

Vertiefungseinsatz pädiatrische Versorgung 

• Generalistik oder Abschluss Gesundheits-
und Kinderkrankenpflege 

Vertiefungseinsatz stationäre oder ambulante 
Pflege

• Generalistik oder Abschluss Altenpflege
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2. Berufliche Pflegeausbildung 

2.4 Organisation der praktischen 

Ausbildung (Verteilung der Einsätze Praxis)

1. und 2. Ausbildungsjahr Stunden

Orientierungseinsatz 400

Pflichteinsatz stationäre Akutpflege 400

Pflichteinsatz stationäre Langzeitpflege 400

Pflichteinsatz ambulante Pflege 400

Pflichteinsatz pädiatrische Versorgung Mind. 60

1720

3. Ausbildungsjahr

Pflichteinsatz psychiatrische Versorgung 120

Einsatz zur freien Verteilung 160

Vertiefungseinsatz 500

2.500

Gudrun Schneider-Bauerfeind   BM 31
Stand: 24.6.2019



2. Berufliche Pflegeausbildung    

2.4 Organisation der praktischen 

Ausbildung

Herausforderung Rotation

• Workshop Rotation fand am 3. Mai 2019 
statt

• Problemfelder wurden aufgezeigt, 
Lösungsansätze sichtbar gemacht

 Deshalb „Rotation“ Hauptthema des 
heutigen Tages!
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Stand: 24.6.2019 33



Regionalkonferenz Pflegeberufegesetz: 

Organisation der praktische Ausbildung

„Rotation in der praktischen Ausbildung –

technische Möglichkeiten“

Referentin:

Tanja Schaller 

Schulleiterin der Pflegerischen Schulen am 

Diakonissen-Stiftungs-Krankenhaus Speyer 



Folie 35

Agenda

• Vorstellung Pflegerische Schulen am Diakonissen-

Stiftungs-Krankenhaus Speyer 

• Technische Möglichkeiten für die Planung der 

praktischen Ausbildung 

• Stolpersteine und Gelingensbedingungen der 

praktischen Einsatzplanung 



Pflegerische Schulen am 

Diakonissen-Stiftungs-Krankenhaus Speyer 
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TECHNISCHE 

MÖGLICHKEITEN

Folie 37





Übersicht Kooperationspartner Praxis 



Jeweiliger Einsatzbereich



Planung min./max. Schüleranzahl



Planungsübersicht jeweiliger Bereich



Hinweis Überplanung des Bereiches 



Einsatzplan für Schülerinnen und Schüler



Übersicht Fehlzeiten 



Plan für den Einsatzbereich 



Planungsübersicht für eine Institution 



Über-/Unterdeckung der Einsatzbereiche 



Dokumentation Praxisanleitung



Kurszeittafel 



Evaluation der praktischen Einsätze



STOLPERSTEINE UND 

GELINGENSBEDINGUNGEN 

DER PRAKTISCHEN 

EINSATZPLANUNG

Folie 52
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Praktische Ausbildung 
1. und 2. Ausbildungsjahr 
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Praktische Ausbildung 
3. Ausbildungsjahr 
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• Planung für drei Jahre - Ausbildungsplan mit Darstellung der 

inhaltlichen und zeitlichen Gliederung der Ausbildung 

• Planung von Studenten des primärqualifizierenden 

Studiengangs 

• Sanktionsmöglichkeiten der Schule, wenn Schüler 

„ausgeliehen“ werden?

• Qualität vor Quantität 

• Zukünftiger Fachkräftemangel in Funktionsbereichen, 

Rehakliniken, … 

Stolpersteine 
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• Planung Einsätze in der Pädiatrie bis zum Zeitpunkt der 

Ausübung des Wahlrechts – Zulassung von 

Praxiseinsatzstellen für Pflichteinsätze in der pädiatrischen 

Versorgung über Länderverordnung erforderlich 

• Definition von Einsatzbereichen für die ambulante Akut- und 

Langzeitpflege (Behindertenhilfe, betreute 

Wohngemeinschaften, Geriatrische Tagesklinik, ambulanter 

psychiatrischer Pflegedienst,…) 

• Forderung der Kooperationspartner – „Was zahlen Sie uns für 

den Einsatz?“

Stolpersteine
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• Psychiatrie – „Wir nehmen Schüler erst ab einer Einsatzdauer 

von mind. vier Wochen“

• Planung der Einsätze in der ambulanten Pflege 

• Planung von Pufferstunden bei Fehlzeitenüberschreitung 

• Weitere Differenzierung der Einsatzplanung in den 

Pflichteinsätzen?  Hospitationscharakter 

• Schulsystem Studientage oder Blockwochen 

• Unterrichtsfreie Zeit in den Ferien? 

• Urlaubsplanung – zentral oder dezentral

Stolpersteine
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• Festlegung von Zuständigkeiten und Ansprechpartnern 

• Klare Kommunikations- und Prozessstrukturen zwischen den 

Lernorten Theorie und Praxis 

• Vereinheitlichung von Dokumenten für die Ausbildung 

(Nachweise über Nachdienst,…) 

• Zentrale Planung ermöglicht eine bessere Übersicht und 

Kontrolle 

• Zentraler Ansprechpartner  

• Reduktion von Übertragungsfehler 

• Schnittstelle zwischen Dienstplanprogramm und 

Schulverwaltungsprogramm 

• Schaffung einer zentralen Koordinierungsstelle

Gelingensbedingungen 



59

• Voraussetzung: Gleiches Verhältnis der Ausbildungszahlen in allen 

drei allgemeinen Versorgungsbereichen 

• Beispiel: Je 30 Auszubildende in der stationären Akutpflege der 

stationären Langzeitpflege und der ambulanten Pflege 

• Dann „Ringtausch“ möglich: Jeder Versorgungsbereich nimmt für 

einen Auszubildenden, der einen Pflichteinsatz in einem der anderen 

Versorgungsbereiche absolviert, einen Auszubildenden aus einem 

anderen Versorgungsbereich auf

Grenzen der Rotationsplanung nach 

Versorgungsbereichen des Trägers 

Realität: 

Unterschiedliches Verhältnis der Auszubildendenzahlen in den drei 

allgemeinen Versorgungsbereichen

© Ingo Eble, Landratsamt Rastatt  



© Ingo Eble, Landratsamt Rastatt
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• Ringtausch nicht möglich 

• Beispiel aus der Region Mittelbaden: 

 ca. 30 Auszubildende in der stationären Akutpflege 

 ca. 30 Auszubildende bei ambulanten Diensten 

 ca. 60 Auszubildende in der stationären Pflegeheimen 

• Konsequenz: 

 Stationäre Pflegeheimen bekommen einen eigenen Auszubildenden der 

einen Pflichteinsatz in einem Krankenhaus oder bei einem ambulanten 

Dienst absolviert, nicht im gleichen Maße zeitgleich „fremde“ 

Auszubildende aus anderen Versorgungsbereichen. 

 Die Krankenhäuser und die ambulanten Dienste müssen mehr „fremde“ 

Auszubildende aufnehmen. 

Konsequenz aus ungleicher Verteilung der 

Ausbildungszahlen 

© Ingo Eble, Landratsamt Rastatt 
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• Einrichtung einer koordinierenden Stelle, um träger- und 

schulübergreifend auf einen erfolgreichen Übergang in die 

generalistische Ausbildung hinzuwirken

• Ziel: Unterstützung aller Beteiligten, Ausbildungsplätze in der 

generalistischen Pflegeausbildung anzubieten oder (über die 

Bereitstellung von Praxiseinsatzstellen) zu ermöglichen 

• Einrichtung erfordert Abstimmung mit Vertretern 

Koordinierungsstelle kann bei übergreifender 

Planung unterstützen 

© Ingo Eble, Landratsamt Rastatt 
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Koordinierende Stelle 

K
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te

lle
 Aufbau von Kooperationen zwischen 

allen Akteuren

Gewinnung zusätzlicher Praxisanleiterstellen in 

Engpassbereichen 

Optimale Allokation aller Praxiseinsatzstellen 

auf der Basis eine abgestimmten Rotationsplans 

Weitere Themen je nach Bedarf der 

Ausbildungsträger und Pflegeschulen 

© Ingo Eble, Landratsamt Rastatt 



Aktuelle Schuljahresplanung 2019  
KW 1. 2. 3 4 5 611.02.-24.02.8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 4618.11.-18.1248 49 50 51 52 1

D atum 31 7. 14. 21. 28. 4. 11. 18. 25. 4. 11. 18. 25. 1. 8. 15. 22. 29. 6. 13. 20. 27. 3. 10. 17. 24. 1. 8. 15. 22. 29. 5. 12. 19. 26. 2. 9. 16. 23. 30. 7. 14. 21. 28. 4. 11. 18. 25. 2. 9. 16. 23. 30.

M o nat

F eiertage 01.01. 19.04.-21.04. 01.05. 30.05. 10.06. 20.06. 03.10. 01.11. 24.-26.1231.-01.01

F erien R LP 25.02.-01.03. 23.04.-30.04. 01.07.-09.08. 30.09.-11.10. 23.12.-06.01.

Päd. Intensiv

Praxisanleiterweiterbildung

21.-31.03. (7d) 15.-28.07. (10d) 04.10. 1BT 07.-13.10. (5d) 23.12.-05.01. (5d)

KPH 14.01.-03.02. 20.03. 01.04.-05.05. 24.06.-14.07. 16.09.-06.10. 02.12.-22.12.

mündl. Prüfung

Kurs 19/22 H 01.10. - 18.12. 19.-05.01.2020 (7d)

BL 1

02.-06.12. Hospitationsw oche

Kurs 19/22 F

01.04.- 30.06. 11.-14.06. Hospitationsw oche 26.08.-29.09.

BL 1 Lernstation 01.07.-25.08. BL 1 2

31.05. 1BT 21.06. BT 1d 30.09.-13.10. (9d) 17.12.-05.01. (9d)

Kurs 18/21 H

06.01. 07.01.-17.02. 18.02.-31.03. 03.06.-21.07. 23.09.-03.11. 11.11.-22.12. OSC E 5.12

Lernstation BL 2 BL 3 1 Lernstation BL 4

01.04.-08.04. (6d)  21.06. BT 1d 22.07.-11.08. (15d) 04.11.-10.11. (5d)

Kurs 18/21 F 

09.01. 10.01.-27.01. 29.04.-23.06. 23.09.-Mo 21.10.

22.01.OSCELernstation 18.02.-14.04. BL 4 1 BL 5

15.04.-28.04. 8d 31.05. BT 29.07.-11.08.10d 1 22.10.-3.11. 8d

Kurs 17/20 H

7.01.-19.02. 8.07.-18.08. 15.08.OSCE Diff KiKr Diff KPS25.11.-22.12.

L BL 5 BL 6 2 2 BL 7

20.02.-3.03. 8d 17.06.-7.07.14d 23.12.-5.01. 5d

Kurs 17/20 F 21.01.-10.02. 29.04.-19.05. 23.09.-17.11. Diff KiKr /KPS 18.11.-22.12.

BL 7a 29.01. OSCE BL 7b BL 8 2. Lernstation

8.04.-28.04. 13d 10.09.-22.09.9d 2 23.12.-05.01.20 5d

4.03.-22.04. Theorietage 20.05.-22.05. 11.06.-09.08. 

Kurs 16/19 A BL 9 Stationsprojekt praktisches Examen 26.08.-31.08. (5d)

23.05.-3.06.7d 12.08.-19.08. 6d

25.02.-22.04. 23.04.-19.05. 4.06. Freistellung

Kurs 16/19 B Stationsprojekt praktisches Examen

05./06./07.06. schriftl. Examen 20.-23.8. mündliche Prüfung

Block 0 1 2 3 3 2 1 2 2 3 3 3 3 4 4 4 1 3 3 3 3 2 3 2 3 3 2 3 2 1 1 1 1 2 1 1 3 4 4 4 3 3 2 3 3 3 3 3 3 4 4 0

Urlaub 2 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 1 1 1 1 2 2 1 0 0 2 2 0 0 1 1 1 0 1 2 2 2 2 0 2 0 1 1 0 1 2 0 1 1 0 1 0 0 0 0 1 5

Praxis 5 6 5 4 4 5 6 5 4 4 4 3 3 3 3 2 4 4 5 5 3 4 5 6 3 4 5 5 5 5 5 5 5 6 5 5 2 2 3 2 2 4 4 4 5 3 4 3 4 3 2 3

KW 1. 2. 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 48 49 50 51 52
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Herzlichen Dank 

für Ihre Aufmerksamkeit
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Umsetzung der praktischen Einsatzplanung 

ohne Nutzung einer Schulverwaltungssoftware 
am Beispiel der Rheinhessen-Fachklinik in Alzey



67Pflegeberufereformgesetz |  Generalistische Pflegeausbildung 

Praktische Einsatzplanung der Rheinhessen-Fachklinik Alzey

Praktische Einsatzplanung L. Mandler



68Pflegeberufereformgesetz |  Generalistische Pflegeausbildung 

Praktische Einsatzplanung der Rheinhessen-Fachklinik Alzey

Praktische Einsatzplanung L. Mandler
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Aufmerksamkeit!

Praktische Einsatzplanung L. Mandler



Impulse für den Pädiatrieeinsatz im 

Pfgeberufereformgesetz

Erstellt von:

Andreas Okfen

(Schulleiter)

Pflegeschule Barmherzige Brüder Trier



Die gesetzlichen Vorgaben orientieren sich nicht an der 

Realität des deutschen Gesundheitswesens.

Durch die Festlegung des Pädiatrieeinsatzes in den 

ersten beiden Ausbildungsjahren wird der 

Planungsspielraum zusätzlich eingeschränkt. 

Die Intention des Gesetzgebers ist im Sinne einer 

generalistischen Pflegeausbildung nachvollziehbar.

Seite 73

Ihre E-Mail-Adresse



Durch die Schließung pädiatrischer Abteilungen ist es 

schon in der aktuellen Pflegeausbildung schwierig, 

den Einsatz in der Pädiatrie zu planen.

Zukünftig wird die Zahl der Auszubildenden, die 

diesen Bereich durchläuft, steigen. 

Wir sprechen hier von insgesamt ca. 8000 

Auszubildenden.
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Für alle pädiatrische Einrichtungen/Institutionen, 

innerhalb und außerhalb des Klinikbereiches, 

stellt dies eine Herausforderung dar. 

Hier müssten dann neben den Auszubildenden 

aus dem Pflegebereich auch Bufdis, FSJ‘ler, 

auszubildende Erzieher, Praktikanten aus 

sozialpfleg. Schulen etc. pädagogisch begleitet 

werden.
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Aktuell klagen z.B. die Kindertagesstätten über 

einen akuten Fachkräftemangel. Laut  DPA 

Pressemitteilung vom 27.03.19 können nur 5% 

aller Kitas in Deutschland (Studie des VBE) mit 

der wissenschaftlich empfohlenen 

Personalstärke arbeiten.

Auch ist zu erwarten, dass der häufige Wechsel 

der Auszubildenden bei Einsätzen zwischen 60 

und 120 Stunden den Beziehungsaufbau mit den 

Kindern, egal in welchem Kontext, beeinträchtigt.
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Um einen möglichst hohen Lernerfolg zu 

realisieren, müssen die Einsatzfelder sinnvoll 

ausgewählt werden.

Hier sind kreative Ideen gefragt, die den 

Auszubildenden, den Einrichtungen und den 

Ausbildungsträgern gerecht werden. 

Ausnahmefälle/Härtefälle müssen von den 

Aufsichtsbehörden berücksichtigt werden, damit 

die Pflegeausbildung in allen Regionen von 

Rheinland –Pfalz sichergestellt werden kann.
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§ 7 Pflegeberufereformgesetz (PflBRefG)

Durchführung der praktischen Ausbildung

(2) Die Pflichteinsätze in den speziellen Bereichen der 

pädiatrischen Versorgung und der allgemein-, geronto-, 

kinder- oder jugendpsychiatrischen Versorgung sowie weitere

Einsätze können auch in anderen, zur Vermittlung der 

Ausbildungsinhalte geeigneten

Einrichtungen durchgeführt werden.
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Nachfolgend aufgezählt finden Sie Einsatzbereiche, in denen 

die pädiatrischen Pflichtstunden abgeleistet werden könnten:

• Pädiatrische Abteilungen

• Kinderkrippen 

• Kitas 

• Kinderheime

• stationäre Bereiche im Krankenhaus 

(z.B. Urologie, Augenabteilung, Unfallchirurgie), die 

nicht primär als pädiatrisch gekennzeichnet sind, in 

denen aber regelmäßig Patienten unter 18 Jahren 

behandelt werden.
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Fortsetzung….

• Schulen

• Sozialpädiatrische Zentren

• Familienfürsorge

• Kinderarztpraxen

In diesem Zusammenhang ist darauf hinzuweisen, 

dass in den vorher benannten Bereichen der § 3 

PflAPrV bezüglich der Praxisanleitung angewendet 

werden kann!
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§ 3 Apo

(4) Soweit während eines Einsatzes nach § 7

Absatz 1 und 2 des Pflegeberufegesetzes in der jeweiligen

Einrichtung keine Pflegefachkräfte tätig sind, ist

im Hinblick auf die Anforderungen nach § 7 Absatz 5

Satz 1 des Pflegeberufegesetzes ein angemessenes

Verhältnis von Auszubildenden zu anderen, zur Vermittlung

der Ausbildungsinhalte geeigneten Fachkräften

zu gewährleisten.

Kommentar zu § 3 Satz 4 (Zu Absatz 4)

Absatz 4 enthält eine Klarstellung zur Frage der Geeignetheit von Einrichtungen 

nach § 7

Absatz 5 PflBG. Für den Fall, dass in der jeweiligen Einrichtung, z.B. in 

Kinderarztpraxen,

keine Pflegefachkräfte tätig sind, sieht Absatz 4 vor, dass auch ein angemessenes 

Verhältnis

von Auszubildenden zu anderen, zur Vermittlung der Ausbildungsinhalte geeigneten

Fachkräften ausreicht.
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Wir gehören zum

Ausgangslage

§ 7 PflBG und Anlage 7 PflAPrV

I Orientierungseinsatz

II Pflichteinsätze:

Stat. Akutpflege, Stat. Langzeitpflege, Ambulante Pflege

Pädiatrische Versorgung (III)

Psychiatrische Versorgung (IV)

V Vertiefungseinsätze

Stat. Akutpflege, Stat. Langzeitpflege, Ambulante Pflege

Pädiatrische Versorgung, Psychiatrische Versorgung 

VI Weitere Einsätze



Wir gehören zum

Psychiatrische Versorgung (IV)

Pflichteinsatz

Vorgaben: 

» Im dritten Ausbildungsjahr 

» Anerkannt nach SBG V oder 

SGB XI 

» oder geeignete Einrichtungen 

(PflBG§7 Abs.2)

» angemessenes Verhältnis 

Auszubildende : Fachkräfte 

(Landesrecht)



Wir gehören zum

Stationärer Sektor

Psychiatrische Klinik
Tagesklink 

Institutsambulanz 

Ambulanter Sektor

Ambulante Psychiatrische Pflege
Betreutes Wohnen

Tagesstätten
Sozialpsychiatrischer Dienst

Beratungsstellen
Niedergelassene Ärzte (Psychiater, Nervenärzte) 

und weitere Therapeuten 



Wir gehören zum

Psychiatrische Versorgung

Vertiefungsansatz 

» Psychiatrische Klinik als Träger

» Stationäre Pflege problemlos

» Stationäre Langzeitpflege und bestimmte 

Einrichtungen der ambulante Pflege durch 

SGB XII finanziert (Anerkennung offen)



w
w

w
.c

a
ri

ta
s
-w

e
s
te

if
e
l.
d

e

Ambulante Dienste in der 

praktischen Ausbildung 

Regionalkonferenz Pflegeberufegesetz, 

25.06.2019 Koblenz 

Silke Mathey 

Leitung gesundheitspflegerische Dienste 

Caritasverband Westeifel e. V. 
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Agenda

 Pflegeausbildung in den Sozialstationen 

des Caritasverband Westeifel e. V. 

 Umsetzung Pflegeberufegesetz

 Unterstützende Rahmenbedingungen

Regionalkonferenz Pflegeberufegesetz 25.06.2019 Koblenz
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Pflegeausbildung in den Sozialstationen des 

Caritasverband Westeifel e. V. 

- seit 2003 Altenpflegeausbildung

- Praktikumsplätze GuK

- derzeit 19 Azubis 

- 19 Praxisanleiter    12,2 VZÄ

- 5 in Weiterbildung  3,9 VZÄ

- Ausbildungskonzept 

Regionalkonferenz Pflegeberufegesetz 25.06.2019 Koblenz



w
w

w
.c

a
ri

ta
s
-w

e
s
te

if
e
l.
d

e

Umsetzung Pflegeberufegesetz

– Katholisches Netzwerk Pflegeausbildung mit den 

Pflegeschulen Daun

Regionalkonferenz Pflegeberufegesetz 25.06.2019 Koblenz
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Umsetzung Pflegeberufegesetz

– AG mit dem Bildungszentrum Eifel Mosel: 

Lernortkooperation zur Entwicklung eines 

gemeinsamen Ausbildungskonzeptes

– Austauschtreffen Fachschule für Altenpflege 

– Interne Kommunikation (Information-

Aufklärungsarbeit) 

– Externe Kommunikation/ÖA (Stellenanzeigen,

Flyer/Homepage/Pressearbeit…)  

– Praxisanleiter ausbilden

Regionalkonferenz Pflegeberufegesetz 25.06.2019 Koblenz
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Unterstützende Rahmenbedingungen

- klare Verantwortlichkeiten (intern/extern) 

- verbindliche und verpflichtende 

Ausbildungsverbünde/Lernortkooperationen 

- gemeinsames Ausbildungskonzept und QM

- einheitlicher Praxisleitfaden 

- zentrale Einsatzplanung(§ 8 Abs. 4 

PflBG)  

- ‚ausgewogene‘ Anzahl an Azubis

- Zugriff auf die Schulsoftware zielführend 

Regionalkonferenz Pflegeberufegesetz 25.06.2019 Koblenz
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Unterstützende Rahmenbedingungen

- Regionale Ausbildungsverbünde/

Lernortkooperationen

- verbindliche, qualitätssichernde Vorgaben

- entsprechende Kooperationsverträge

Gemeinsames Verständnis von 

Ausbildung auf Basis eines gemeinsam 

erarbeiteten Praxiskonzeptes/weg von 

dem Denken „das ist mein Azubi und 

das ist denen ihrer“!  

Regionalkonferenz Pflegeberufegesetz 25.06.2019 Koblenz
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Vielen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit!

Regionalkonferenz Pflegeberufegesetz 25.06.2019 Koblenz










